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noch während höchstens fünf Jahren benützen zu
können, von keinen schwer in's Gewicht fallenden
Inkonvenienzen begleitet sein.

Die später beim Bezüge des neuen Parlaments-
gebäudes im alten Bundesrathhause frei werdenden
Sitzungssäle würden, wie am Schlüsse der bundes-
räthlichen Botschaft ausgeführt wird, ohne dass
die betreffenden schönen Façadentheile eine Aen-
derung erleiden müssten, in zweckmässiger Weise
ihre Verwendung finden, so der Nationalrathssaal
bei der Einführung des Galleriesystems für die
Unterbringung der gegenwärtig ungünstig einge-
richteten Zentralbibliothek, und der Ständeraths-
saal vielleicht als Post-, Telegraphen- und Tele-
phonlokal für die Bundesversammlung und die Ver-
waltungen in den beiden Bundesrathhäusern. Die
Vorsäle und Konferenzzimmer würden zu Bureaux
eingerichtet, an denen im alten Bundesrathhause
stets grosser Mangel herrscht. Der nutzbare Flä-
chenraum, welcher bei Verlegung der Sitzungssäle
für die verschiedenen Verwaltungen gewonnen würde,
beträgt 1196 m\ ein Faktor, der auch dazu bei-
tragen wird, die Erstellung eines weiteren Ge-
bäudes für die eidgenössische Zentralverwaltung
etwas länger hinausschieben zu können.

(Schluss folgt.)

SBerîduebeneè.
Sßurgauifße fantonale ©croerbe=2luêftcllutt0. SaS

Stuëftellungëfomite erläßt einen begeifterten Aufruf jitr An»
melbung für biefelbe. Sie Anmelbefrift gebt mit 31. SDe=

member taufenben 3aßreS p ©nbe. Wan barf in bem in»
buftriellen unb getoerblicft feßr rührigen fanion auf eine

große unb gebiegene Setßeiligung hoffen.
.fjanbmerferfßulc Sßtin. 3um Sefuße bcr §anbroerfer=

fdhute haben fid) 84 Sdjüler einfßreiben laffen, ein erfreu»
ließ 'S für bie ®infißt unb bett 3fortbilbnngStrieb ber

jungen ßeute; ein Briden freunblißen ©ntgegenfommenS
audt Seiten? ber §erreu ßeßrmeifier.

Sie ©eroerbefßule lifter geroinnt oon 3aßr p 3aßr
an Sebentung. Sie 3'ißl ber ßeßrer ift bereits auf fiebeu
geftiegen. ®S tuerben eine größere Anzahl öon Surfett ab»

gehalten, raeldje ein fhftematifcheS ©anjeS bilöen, fo baß
namentlich ßeßrlinge roäßrenb ihrer ganzen ßeßrjeit eine gute
allgemeine unb berufliche SluSbilbung erhalten fönnen.

Sßafferperforßutig Sßal. Sie politise ©emeinbe Sßal
hat 19,000 g?r. pr ©rfteüung oon fpßbranten beroiüigt.
Sie biêhertge Sßafferoerforgung mar nämlich für ßöfßpede
eine feßr ungetiügenbe unb baS Sorf mär; im gaHe einer

Sataftrophe unrettbar Perloren, ©benfo ronrbe befdjloffen,
fämmtliche SBafferroeßr» unb ßöfßmaunfßaft gegen Unfall
p Perftdjem.

SSerbauungcu im ©ubmentßaf. Ste ©emeinbe Steffen»

thai im ©abmentßal mill ein großes SerbauungSprojeft Per»

nteffen unb beoifiren laffen, baS fid) auf 40,000—50,000
granfen belaufen roirb. Sie Ausführung biefeS SrojefteS
mürbe bie unter Hleffentßal unb Sßroenbi liegenben §eim»
meien, roie einen fßönen Sölalb fiebern, roelße namentlich bei

großen SRegengüffen immer in größter ©efaßr ließen, Per»

fßiutet p merben. Sollte früher ober fpäter bie Suften»
ftraße gebaut merben, fo tonnte btefelbe, ohne biefeS ißrojeft
auSzufüßren, niemals ficher angelegt merben. Sor Z'rfa 20
fahren ift baS gleite Srojeft fßon einmal oor bie ©emeinbe

gelangt.
Sörüdenbau 23ern. Ser 23. Oftober 1892 roirb in

ben ©efßißtSannalen ber Stabt Sera für alle 3-üen als
ein ßoßbebeutfamer Sag öerzeißnet fein, benn er bilbet ben
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Ztoeiten Slarftftcin in ber für bie Serfeßrcintereffen unb bie
bauliche AuSbeßnung SernS ßößft mistigen Srüdenfrage.
2Boßl noch feiten hat Sern einer ©emeinbeabftimmung oor»
gängig eine fo ßoßgrabige Agitation pro unb contra unb
eine fo intenfiöe Spannung auf ben Ausgang ber in ber
Sßroebe liegenben Angelegenheit gefeßen mie in ben leßten
Sagen. ^otnßauSbrücfe ober SBaifenßauSbrücfe mar fop»
fagen baS einzige ©efpräßstßema, bie eine fÇrage, um bie
fieß alles breßte. AbenbS 9 Ußr enblicß fonnte offiziell
Perfünbet merben, baß bie $reur.be bes SornßauSbrüden»
projettes mit 4459 gegen 1591 Stimmen Sieger geblieben
feien in ber ßeißen Sßlaßt. Siefe große ÜKehrßeit hatte
fein 2kenfß ermartet Sie ßöfung in biefem Sinne ift als
bie allein rißtige unb als eine feßr glüefließe p bezeichnen..
Sie Perbinbet baS 3entrum ber Stabt mit bem nörblicß über
ber Aare gelegenen großen Spitalacferfelb unb fießert Sern:
eine in jeber Sezießung nortßeilhafte bauliche ©ntroidlung.
Sietoften beS SBerfeS finb auf runb S*/,, 2Mionen jÇranfen
Peranfcßlagt. 9Jtit bem Sau foil näßfteS Qfrüßjaßr begonnen
merben ; als Sauzeit finb brei Saßre in AuSfißt genommen.

SBauroefeit in iBrunneit. 3n Srunnen merben gegen»
märtig mader Sauten erfteHt unb zwar finb Pier Käufer
noiß' in biefem Spätjaßr unter Sacß jn bringen. Son bie»
fen Sauten mirb eine am Onaiplaß gegen ben Urner» See
ein ißraßtSßotel; bie merfroürbig rafcß betriebenen Arbeiten
finb fißon bis auf baS britte Stodmerf oorgerüdt. ©in
zweiter Sau erfteßt am ßeßmaffer gegenüber bem ,,2Balb»
ftätterßof". Amß baS §otel „Sonne" roirb ziemlich per»
größert; baS gfunbament ift feßort tßeilroeife erftellt unb par
auf bem ißlaß, auf melcßem bie beutfße iSegelbaßn fieß be=

fanb. Auiß an ber Saßnßofftraße erfteßt ein fßöneS Sriüat»
ßauS, melcßeS feßon über ben erften Stod oorgerüdt ift unb
feßr praftifcß eingerichtet merben foB. ©in neues ßagerßauS
mirb näcßftenS aufgerichtet unb zwar ein gleicßeS mie bie
brei attbern; bagegen merben pet oon ben alten abgeriffen
unb auf biefer Btißtung ein ©cßienengeteife angelegt, bamit
in ben neuen unb alten ßagerßäufern bte Arbeiten fcßneller
unb bequemer, unb par unter Sacß, beforgt merben fönnen.
3Jlan fießt, Srunnen hat Diele bauluftige ßeute unb mir
münfeßeu ißtten bie heften ©rfolge. Sie Drtfcßaft Srunnen
oergrößert fieß fortroäßrenb ringsum, hoffentlich bis fie p
einer ßübfdjen Stabt fieß emporjdpingt!

9ieue fjoljfcßnetbmafcßine. ©ine üliafßine, bie im Säge»
müßten:©efßäft eine gänzliße Umroälpng beroirfen foB, ift
im OJlafßinenlanbe Amerifa erfunben. 3n ®reen fßoint auf
ßong SSlanb ftellte SfjomaS ®. ©rane eine oon ißm er»

fnnbeue unb gemeinfant mit Sr. @. Sratforb, gegenroärtigem
§aupteigenthümer, Peroollfommnete 3Jtafcßine ans, melcße Slöde
unb Anßholz jeber Art, oßne Sägefpäßne zu maeßen, feßnei»
bet unb jebeu Serlnft an §qlzftoff befeitigt, felbft beim
Sdmeiben ber büunften Sretter unb fjourniere oon einem

äroeiunbbreißigftel bis zu einem 3aU SMdCe, inbem fie ftatt
ber Säge einen Sleffer» unb Scßtebeapparat oermenbet. Sie
üJiafcßine ßat fid) zum ßöcßften ©rftaunen aller 3^9?" bei
ber ißiobe auf bas Sollftänbigfte bemäßrt unb bürfte nun
halb im ganzen ßaube gfurore maißen.

^olzcementbebacßungcii. Sämmtliße §olzcementbebaß=
ungS», foroie bie bazn nötßigen Spenglerarbeiten für bie j$faß=

hallen für Srinffprit unb benaturirten Sprit, Srinffpritlager»
ßalle unb SenaturirungSßalle ber neuen eibgenöffifßen Alto»
ßolbauteu in HtomanSßorn mürben oon ber Sireftion ber

eibgenöffifßen Sauten ber fÇirma 3. Sr ab er in ©ßur
übertragen.

Sie fabrifmäfjige ^erfteflung beS SauerftoffeS. Aaß»
bem eS ber Seßnif gelungen ift, bie Fiittel zur Aufbemaßrung
unb Sransport oon ©afen zu fßaffen, ift anß bte fabrif»
mäßige Sarftellung berfelben in ein neues unb lebensfähiges
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rtooia vâflrsrul iiäoirsbsirs kuul flaìrrsri ìzsnûàsii ^rr
flöniasir, voir Irsinsir ssflvsr irr's Osvisirb siullsneisia
Irakoravsirisiassii bsZIsitst soin.

Ois spâbsr bsirrr Os^u^s ckss nsusir Oaàwsirts-
gsbàciss irrr nlbsn Ortucl.ssratirflg.u8s sirsi vsrcksucksu
Oit^uuZssäls vürcksu, vis am Sofllusss 6sr fluuckss-
râtfllioflsu Ootssflakb ausKssiuflrt virck, oflus class
Bis dstrsLCsiräsll soflöusu Oayacksutflsils sius á.su-
BsruuZ srlsiäsu luüsstsu, irr ^vssflurässiAsr ^Vsiss
iflrs VsrvsucluuZ Suclsu, so clsr lflatioualratflssaai
flsi clsr OiusiüflruuA clss Oallsrisszcstsius flür clis
OutsrbriuAuuA clsr ASZsuvärtiA uugüustiA slugs-
riofltstsu 8Isutra1bib1iotflsI:, uuck clsr Stâuclsràtfls-
saal visllsisflt aïs Oost-, Dslsgrapflsu- uucl Dsls-
pflouloflal siür Bis Ouuclssvsrsaururluug uuB Bis Vsr-
valtuugsu in clsu flsiBsu OnuBssratflfläussru. Ois
Vorsäls uuB Xcruksrsu^immsr vürBsu -su Lursaux
siugsrisfltst, au Bsusu ira altsu LuuBssratflflauss
ststs grosssr Naugsi flsrrsoflt. Osr uràflars Olä-
sflsurauiu, vsloflsr flsi Vsrlsguug Bsr Siàuugssals
lür Bis vsrsoflisclsusu Vsrvaltuugsu gsvouusu vürBs,
flsträgt 1196 ra2, sia Oafltor, Bsr auofl cla^u dsi-
tragsu virB, Bis Orstslluug sinss vsitsrsu Os-
fläuBss lur ciis siBgsuässisofls ^sutralvsrvaltuug
stvas läugsr fliuaussoflisflsu ^u flöuusu.

(Feflluss tolgt.)

Verschiedenes.
Thurgauische kantonale Gewerbe-Ausstellung. Das

Ausstellungskomite erlaß: einen begeisterten Aufruf zur An-
Meldung für dieselbe. Die Anmeldefrist geht mit 31. De-
zember laufenden Jahres zu Ende, Man darf in dem in-
dustriellen und gewerblich sehr rührigen Kanton auf eine

große und gediegene Betheiligung hoffen.
Handwerkerschule Thun. Zum Besuche der Handwerker-

schule haben sich 84 Schüler einschreiben lassen, ein erfreu-
lich.'s Zeichen für die Einsicht und den Fortbildungstrieb der

jungen Leute; ein Zeichen freundlichen Entgegenkommens
aucb Seitens der Herreil Lehrmeister,

Die Gewerbeschule Uster gewinnt von Jahr zu Jahr
an Bedeutung. Die Zahl der Lehrer ist bereits auf sieben
gestiegen. Es werden eine größere Anzahl von Kursen ab-
gehalten, welche ein systematisches Ganzes bilden, so daß
namentlich Lehrlinge während ihrer ganzen Lehrzeit eine gute
allgemeine und berufliche Ausbildung erhalten können.

Wasserversorgung Thal. Die politische Gemeinde Thal
hat 19,000 Fr. zur Erstellung von Hydranten bewilligt.
Die bisherige Wasserversorgung war nämlich für Löschzwecke
eine sehr ungenügende und das Dorf wäre im Falle einer
Katastrophe unrettbar verloren. Ebenso wurde beschlossen,

sämmtliche Wasserwehr- und Löschmannschaft gegen Unfall
zu versichern.

Verdauungen im Gadmenthal. Die Gemeinde Neffen-
thai im Gadmenthal will ein großes Verbauungsprojekt ver-
messen und devisiren lassen, das sich auf 40,000—50,000
Franken belaufen wird. Die Ausführung dieses Projektes
würde die unter Nessenthal und Schwendi liegenden Heim-
weien, wie einen schönen Wald sichern, welche namentlich bei

großen Regengüssen immer in größter Gefahr stehen, ver-
schürtet zu werden. Sollte früher oder später die Susten-
stroße gebaut werden, so tönnte dieselbe, ohne dieses Projekt
auszuführen, niemals sicher angelegt werden. Vor z>rka 20
Jahren ist das gleiche Projekt schon einmal vor die Gemeinde

gelangt.
Brückenbau Bern. Der 23. Oktober 1892 wird in

den Geschichtsannalen der Stadt Bern für alle Zeiten als
ein hochbedeutsamer Tag verzeichnet sein, denn er bildet den
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zweiten Marktstein in der für die Verkehrsinteressen und die
bauliche Ausdehnung Berns höchst wichtigen Brückenfrage.
Wohl noch selten hat Bern einer Gemeindeabstimmung vor-
gängig eine so hochgradige Agitation pro und ocrutra und
eine so intensive Spannung auf den Ausgang der in der
Schwebe liegenden Angelegenheit gesehen wie in den letzten
Tagen. Kornhausbrücke oder Waisenhausbrücke war sozu-
sagen das einzige Gesprächsthema, die eine Frage, um die
sich alles drehte. Abends 9 Uhr endlich konnte offiziell
verkündet werden, daß die Freunde des Kornhausbrücken-
Projektes mit 4459 gegen 1591 Stimmen Sieger geblieben
seien in der heißen Schlacht. Diese große Mehrheit hatte
kein Mensch erwartet. Die Lösung in diesem Sinne ist als
die allein richtige und als eine sehr glückliche zu bezeichnen.
Sie verbindet das Zentrum der Stadt mit dem nördlich über
der Aare gelegenen großen Spitalackerfeld und sichert Bern
eine in jeder Beziehung vortheilhafte bauliche Entwicklung
Die Kosten des Werkes sind auf rund 3^ Millionen Franken
veranschlagt. Mit dem Bau soll nächstes Frühjahr begonnen
werden; als Bauzeit sind drei Jahre in Aussicht genommen.

Bauwesen in Brunnen. In Brunnen werden gegen-
wärtig wacker Bauten erstellt und zwar sind vier Häuser
noch' in diesem Spätjahr unter Dach zu bringen. Von die-
sen Bauten wird eine am Quaiplatz gegen den Urner-See
ein Prachtshotel; die merkwürdig rasch betriebenen Arbeiten
sind schon bis auf das dritte Stockwerk vorgerückt. Ein
zweiter Bau ersteht am Lehwasser gegenüber dem „Wald-
stätterhof". Auch das Hotel „Sonne" wird ziemlich ver-
größert; das Fundament ist schon theilweise erstellt und zwar
auf dem Platz, auf welchem die deutsche Kegelbahn sich be-
fand. Auch an der Bahnhofstraße ersteht ein schönes Privat-
Haus, welches schon über den ersten Stock vorgerückt ist und
sehr praktisch eingerichtet werden soll. Ein neues Lagerhaus
wird nächstens aufgerichtet und zwar ein gleiches wie die
drei andern; dagegen werden zwei von den alten abgerissen
und auf dieser Richtung ein >schienengeleise angelegt, damit
in dcn neuen und alten Lagerhäusern die Arbeiten schneller
und bequemer, und zwar unter Dach, besorgt werden können.
Man sieht, Brunnen hat viele baulustige Leute und wir
wünschen ihnen die besten Erfolge. Die Ortschaft Brunnen
vergrößert sich fortwährend ringsum, hoffentlich bis sie zu
einer hübschen Stadt sich emporschwingt!

Technisches.
Neue Holzschneidmaschine. Eine Maschine, die im Säge-

mühlewGeschäst eine gänzliche Umwälzung bewirken soll, ist
im Maschinenlande Amerika erfunden. In Green Point auf
Long Island stellte Thomas S. Crane eine von ihm er-
fundene und gemeinsam mit Dr. E. Bradford, gegenwärtigem
Hanpteigenlhümer, vervollkommnete Maschine aus, welche Blöcke
und Nutzholz jeder Art, ohne Sägespähne zu machen, schnei-
det und jeden Verlust an Holzstoff beseitigt, selbst beim
Schneiden der dünnsten Bretter und Fourniere von einem

zweiunddreißigstel bis zu einem Zoll Dicke, indem sie statt
der Säge einen Messer- und Schiebeapparat verwendet. Die
Maschine hat sich zum höchsten Erstaunen aller Zeugen bei
der Probe ans das Vollständigste bewährt und dürfte nun
bald im ganzen Lande Furore machen.

Holzcementbedachungeil. Sämmtliche Holzcementbedach-

ungs-, sowie die dazu nöthigen Spenglerarbeiten für die Faß-
hallen für Trinksprit und denaturirten Sprit, Trinkspritlager-
Halle und Denaturirungshalle der neuen eidgenössischen Alko-
holbauien in Romanshorn wurden von der Direktion der

eidgenössischen Bauten der Firma I. Traber in Chur
übertragen.

Die fabrikmäßige Herstellung des Sauerstoffes. Nach-
dem es der Technik gelungen ist, die Mittel zur Ausbewahrung
und Transport von Gasen zu schaffen, ist auch die fabrik-
mäßige Darstellung derselben in ein neues und lebensfähiges
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©labium getreten. Taf? bie Koblenfäure tm fompritnirten
3uftaiibe ein nicht unbebcutenber §anbel8art tel geworben ift
(inSbefonbere pr bequemften iperfteüuug foblenfaurer SBäffer)
bürfte befannt fein. Dtunmehr ift and) ber ©auerftoff als
reines ®aS für billiges ®elb p begießen unb jtoar bon ber

©Ifan'fdjen gabrif in Söerlin.

Tie fabrication ftiifet ficf) auf baS alte SSerfatjren beS

(£l)tmiferS Sonffingault, baS nunmebr non ben ftörenben

Mängeln befreit erfheint. fBouffingault erbäte Sarinmopb
(Söarpt ober Slebbarpt) in einem ßuftftrome auf 500—600
®rub. TaS Sariumopb nimmt bei biefer Temperatur leb»

baft .belt; ©auerftoff ber ßuft auf unb üerroanbelt ficb in bie

fauerftoffreicbere SSerbinbung S0ariumfuperojl)b. ©rbifct man
febocb weiter, auf 800 ®rab, fo wirb ber aufgenommene

©auerftoff unter Dtüdbilbung beS «DtaterialS p éariumopb
wieber frei. 3J?an glaubte öaber mit Stecht auf biefe ©igen»

fcbaft beS «-BariumopbeS eine fontinuirlid): fabriCattou grünben

p tönnen, allein man hatte überfeben, bah bie ßuft nicht

nur aus einem ©einenge Don ©auerftoff unb ©ticfftoff be»

ftebt, fonbem aud) noch Koblenfäure, SBafferbampf, ©taub
enthält, welche ben ®ang ber ©auerftoffaufnähme uttb=2lbgabe
ftören, ir.bem 3. 58. bie Koblenfäure bad ©ariumopb p
foblenfaurem föarpt umbitbet, ber and) bei 800 ®rab- be-

ftänbig ift unb baber nad) unb nad) bie angewenbete Stenge

Sariuntopb botlftänbig unbrauchbar macht. Tefsbalb Wirb

nad) bem Perbefferten Verfahren ber ©ebrüber 33rin bie ßuft
oorber gereinigt unb in ber That gelingt es nunmehr, ftets
baS gleiche Quantum Sariumopb pr ©auerftoffgewinnung
in fßerwenbuug p behalten. Ter Vorgang in ber erwähnten
gabrif ift nun folgenber:

3n einem Dfen finb Seihen üon fdpiiebeiferncn ge»

fchloffenen Söhren eingehängt, bie gans mit töariumopb be»

fcljidCt finb. 3« ber «Dtitte jeber biefer Söhren ober ®efäfee

führt ein Sohr faft bis auf ben S3oben unb bient pr 3u=
fütirung ber gereinigten ßuft. föält matt nun bie ®efäfee
in muffiger Sotbglutb unb bläst man eine Curge 3eit ßuft
ein, fo wirb baS «-8ariumo£t)b fo weit abgefühlt, als eS pr
Aufnahme beS ©auerftoffeS notbtoenbig ift, alfo auf 500
bis 600 ®rab. Tie Temperatur wirb aber nad) Sufbören
beS ©inblafens fofort toieber fteigen unb swar bis p ber»

jenigen &öl)e, bei welcher wieber ©auerftoff abgegeben wirb.
Stan faugt Daher itt biefem Stomeme ab, perft ein ®emifch
non ©ticfftoff unb ©auerftoff, battu reiner ©auerftoff.

Tttrch geeignetes ©inblafen unb Slbfaugen, baS felbft--
tljätig bon «Dtafhtnen beforgt wirb, erhält man alfo burcf)
biefett faft rein mafdjinellen betrieb reinen ©auerftoff, welcher
in ©afometern gefammelt wirb. Sou hier wirb baS ®aS
in glafdfen mit 100 Sltmofphären Tittcf geprefet, fo baff
eine folcfje glafdje oott 10 ßiter gnbalt 1000 ß'ter ®aS
bon gewöhnlicher Spannung enthält, ©ine .ttauptberwenbung
biefes reinen ©auerftoffeS beftcljt in ber Serwenbung p
ßeuchtäWcdeu für alle folchen gälle, wo bie Slumenbttng beS

elefrifdjen töogenlid)teS p umftänbtid) ift, itibent man in ber

aufjerorbcnttid) hohen Temperatur einer ßeucf)tgaS=©arterftoff»
flamme geeignete Körper, wie 3trfonoj,;l)b, pm ©lühett unb
intenfiben ßeuchteu bringt, gerner gelingt eS mit ©auer»
ftoffflammeu ©lasplatten pfammenäufchweifeen unb bamit
®efäfje aus ®laSplatten itt beliebiger ®röfee hrrpftellen,
weldje bislang nur geblafen werben tonnten unb bet welchen
nur geringe Slbtncffungeu 311 erzielen waren. Sind) finbet
bas ©auerftoffgaS SSertnenbuitg jur fjerfiellung ber waffer»
freien ©chwefelfäure u. f. w.

Tad «tlnjcfoen bed ïalfhaltigen iüJaffcrd att bie ©e»
fäffc p Perljinbern. » TaS fogenannte harte Sffiaffer enthält
biete .falftheile, bie fid) beim Kochen beffelbett auSfdjeiben
unb in ben ©efäffen anfefcen. „Um bicfeS läftige Slttfeben
bon Kalt ju oerhinbetn, legt matt eitt ober gtoei Stiftern»
fchaalen in ben Keffel. Ter Kalt int Staffer fegt fid) bann
au biefe ©djaaleu, weihe nad) Sebarf erneuert werben muffen."
— ©0 lefett wir in einem Kohbudje. &at bie ©acfje ihre

Sid)tigfeit, fo fönnte mit biefem Sättel gewife aud) ber Krffel»
ftein in ben Tampffeffeln auf eine leidhte Sri entfernt werben.

^
gäffer o^ne Tauben. 3n ßonbon würbe fürslidj bie

©ubffription auf ein Slftienunternebmen gefd)loffen, welches
eine bemerfenSWtrthe inbuftrielle Seuerung einguführen ge=

benft. Tem Unternehmen liegen ^Patente auf «Dtafhinen unb
gabrifationSmethoben beS gugettieurS ®. S Dncfen su ®runbe,
weither baubenlofe gäffer aus einer einsigen ftolstafel, an»
ftatt. aus mehreren Tauben, er3eugt. TaS ©hftem.ift eine

Kombination bon technifdjen ©rfinbungen, burd) welche man
binnen Wenigen ©tunben einen eben gefällten Igolsflog in
eine fontinuirlidje Tafel getroefneten IgoIseS berwanbelt, welche
fo breit ift, als ber Klog lang, babei an beibett Seiten glatt,
mit unbefchäbigten gafern unb babei aïïe harafteriftifdjeir
©igenfdfaften befifct, welthe wefentlid) finb, um bie Tafeln
in gäffer umgeftalten 3U lönnen, unb felbe auöh 3n güllnugen,
Sd)ad)tell)ol3 unb anberen 3rortfen geeignet mad)t. ®S gehen
itberbieS leine ©ägefpähtte berloren (was bei §erftellnng
biettelgölliger Fretter bnrd) ©ägewerfe 25®/o Serluft berttr»
facht), tnan braucht nichts 30 glätten; bie .igerftellung —
mittels einer eigentfpmlid) bewegten Säfferfdjneibe — be»

anfprutht weniger Tampflraft als bie ©äge; bie Dndett'fche
©chneibemafchine arbeitet überbieS fchneller; baS §013 ift
biegfam, unb eS wirb bei ber gafehrrftetlung nicht, wie bei
bett Taubcnfäffern, bttt'd) Srechen ©haben gemacht. Tie
gäffer finb frei bon Sifcen unb man braud)t fie innen nicht
mit Sopär su überstehen. TaS gafj ift innen ebenfo glatt
wie aufjen; bie Tara unb ber gafeinhalt finb faft böüig
gleihmäfeig bei allen gäffern, weil fie mit ber Shifct)ine
hergeftellt werben; eS laffen fid) binnen 24 ©tunben nad)
gälluttg eines Saumes gäffer ans bemfelben erseugen.

Tic spflonjc im Ornament, fßrofeffor Steurer aus
Som befinbet fich sur 3ät wieber in SSerlin unb hat in ber

fgl. Sunftgewerbefcfaule feine Slrbeiten auSgefteHt. 33etannt=
lieh ift Sîeurer als ßebrer biefer Stnftalt boch mit bem ©ip
in 9tom angeftetlt unb werben ihm borthin bon ber preufjtfdjen
SRegierttttg ©tipenbiateit sugewiefen. ÜDät biefert fefet DJteurer

feine Öeftrebnngen fort, bem Drnamente burh intimes fßflan»
Senftitbium neue 3Jîotioe susufüfjren. 3m ©egenfap 3U ben

meift recht flachen ©tilifirberfuchen, Welche bisher gemacht

würben, geht er Dielmehr auf bie Statur surücf unb lieh 3 S-
tölatt, fölütfjen unb Knofpenformen in ad)t= bis schnfacher
Sßergröfeernng in TBadfjS mobeütren unb in 33rott3e giefeen,
an weihen man bie gunttioneu ber Stippen, bie in ber

iPflaitse wirfenben Kräfte treph ftubiren fann. @erabe

an biefett einfad)en tntb boh fo harafteriftifhen ©ebilbett
Seigeu fih fo oornehme, weih empfunbene ßittien, fo ge=

fhloffene ®eftaltungen, bah bie unmittelbare SSerweubbarfeit
berfelben im Ornament in bie Slugen fällt. Stamentlih weist
aber IDteurer and) bie gortbilbuug ber •eingelnen gormen»
ÜJtotioe burd) bie ißflanse felbft nah, unb bie Slnregung,
weihe fomit bem Drnamentiften gegeben wirb, einen gormen»
gebauten fpuphonifh auSsttbilben unb bem Ornament baburd)
eine geifttge 6ittl)eit sn geben. gebenfatlS gehören iDteitrer'S
Serftthe 3a ben tief eingreifenbften Steuerungen im gewerb»
liehen unb fünfilerifhen 3ädjenunterriht.

îlugëburg, 26 Oft. töeibenin lehterSBohe im Stegierungs»
öegtrCe bon ©hmabeu unb Stenburg boEsogenen ftaailihen
tpolsbertäufen fteUten fih bie TurhfdmütSpreife für: ©ihen®
ftammhols 1. Klaffe 71 3)tt. 80 fßf., 2. Kl. 52 3Jtf. — «Pf,
3. Kl. 35 2Jtf. — «Pf., 4. Kl. 26 «Dtf. 40 «Pf., 5. Klaffe
— «Dtf. — ; S3uhenftammbo!3 1. Kl. 21 «Dtf. 75 «Pf., 2. Kl.
18 «Dtf. 20 «Pf., 3. KI. 16 «Dtf. — «Pf.; gihtenftammhols
1. Kl. 16 «Dtf. 40 «Pf., 2. Kl. 14 «Dtf. — «Pf., 3. Klaffe
12 «Dtf. 50 «Pf.; 4. Klaffe 11 «Dtf. 60 «Pf.

Siterntur.
®d)Wci,prifrf)cr Wctocrbcfalcnöcr, laidteit Stotipud) für

.fianbiuerter unb (Seroerbetreibenbe. §erauSgegebett oon bec 8te»
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Stadium getreten. Daß die Kohlensäure im komprimirten
Zustande ein nicht unbedeutender Handelsart kel geworden ist

(insbesondere zur bequemsten Herstellung kohlensaurer Wässer)
dürfte bekannt sein. Nunmehr ist auch der Sauerstoff als
reines Gas für billiges Geld zu beziehen und zwar von der

Elkan'schen Fabrik in Berlin.
Die Fabrikation stützt sich auf das alte Verfahren des

Chemikers Boussingault, das nunmehr von den störenden

Mängeln befreit erscheint. Boussingault erhitzte Bariumoxyd
(Baryt oder Aetzbaryt) in einem Luslstrome auf 500—6dl)
Gr»d. Das Bariumoxyd nimmt bei dieser Temperatur leb-

haft den. Sauerstoff der Lust ans und verwandelt sich in die

sauerstoffreichere Verbindung Bariumsuperoxyd. Erhitzt man
jedoch weiter, auf 800 Grad, so wird der aufgenommene

Sauerstoff unter Rückbildung des Materials zu Bariumoxyd
wieder frei. Man glaubte daher mit Reckt auf diese Eigen--

schaff des Bariumoxydes eine kontinuirlich: Fabrikation gründen

zu können, allein man hatte übersehen, daß die Luft nicht

nur aus einem Gemenge von Sauerstoff und Stickstoff be-

steht, sondern auch noch Kohlensäure, Wasserdampf, Staub
enthält, welche den Gang der Sauerstoffaufnahme und-Abgabe
stören, indem z. B. die Kohlensäure das Bariumoxyd zu

kohlensaurem Baryt umbildet, der auch bei 800 Grad- be-

ständig ist und daher nach und nach die angewendete Menge
Bariumoxyd vollständig unbrauchbar macht. Deßhalb wird
nach dem verbesserten Verfahren der Gebrüder Brin die Luft
vorher gereinigt und in der That gelingt es nunmehr, stets

das gleiche Quantum Bariumoxyd zur Sauerstoffgewinnung
in Verwendung zu behalten. Der Vorgang in der erwähnten
Fabrik ist nun folgender:

In einem Ofen sind Reihen von schmiedeiserncn ge-

schlüsselten Röhren eingehängt, die ganz mit Bariumoxyd be-

schickt sind. In der Mitte jeder dieser Röhren oder Gefäße

führt ein Rohr fast bis auf den Boden und dient zur Zu-
führung der gereinigten Luft. Hält man nun die Gefäße
in mäßiger Rothgluth und bläst man eine kurze Zeit Luft
ein, so wird das Bariumoxyd so weit abgekühlt, als es zur
Aufnahme des Sauerstoffes nothwendig ist, also auf 500
bis 600 Grad. Die Temperatur wird aber nach Aufhören
des Einblasens sofort wieder steigen und zwar bis zu der-

jenigen Höhe, bei welcher wieder Sauerstoff abgegeben wird.
Man saugt daher in diesem Momente ab, zuerst ein Gemisch

von Stickstoff und Sauerstoff, dann reiner Sauerstoff.
Durch geeignetes Einblasen und Absaugen, das selbst-

thätig von Maschinen besorgt wird, erhält man also durch
diesen fast rein maschinellen Betrieb reinen Sauerstoff, welcher
in Gasometern gesammelt wird. Von hier wird das Gas
in Flaschen mit 100 Atmosphären Diuck gepreßt, so daß
eine solche Flasche von 10 Liter Inhalt 1000 L ter Gas
von gewöhnlicher Spannung enthält. Eine Hauptverwendung
dieses reinen Sauerstoffes besteht in der Verwendung zu
Leuchtzwccken für alle solchen Fälle, wo die Anwendung des
elekrischen Bogenlichtes zu umständlich ist, indem man in der

außerordentlich hohen Temperatur einer Leuchtgas-Sauerstoff-
flamme geeignete Körper, wie Zirkonoxyd, zum Glühen und
intensiven Leuchten bringt. Ferner gelingt es mit Sauer-
stoffflammen Glasplatten zusammenzuschweißen und damit
Gefäße aus Glasplatten in beliebiger Größe herzustellen,
welche bislang nur geblasen werden konnten und bei welchen
nur geringe Abmessungen zu erzielen waren. Auch findet
das Sauerstoffgas Verwendung zur Herstellung der wasser-
freien Schwefelsäure u. s. w.

Das Ansetzen des kalkhaltigen Wassers an die Ge-
sässe zu verhindern. ° Das sogenannte harte Wasser enthält
viele Kalktheile, die sich beim Kochen desselben ausscheiden
und in den Gefässen ansetzen. „Um dieses lästige Ansetzen
von Kalk zu verhindeui, legt man ein oder zwei Austern-
schaalen in den Kessel. Der Kalk im Wasser setzt sich dann
an diese Schaalen, welche nach Bedarf erneuert werden müssen."
— So lesen wir in einem Kochbuche. Hat die Sache ihre

Richtigkeit, so könnte mit diesem Mittel gewiß auch der Krssel-
stein in den Dampfkesseln ans eine leichte Art entfernt werden.

Fässer ohne Dauben. In London wurde kürzlich die

Subskription auf ein Aktienunternehmen geschlossen, welches
eine bemerkcnswtrthe industrielle Neuerung einzuführen ge-
denkt. Dem Unternehmen liegen Patente auf Maschinen und
Fabrikationsmethodcn des Ingenieurs G. A Oncken zu Grunde,
welcher daubenlose Fässer aus einer einzigen Holztafel, an-
statt aus mehreren Dauben, erzeugt. Das System ist eine

Kombination von technischen Erfindungen, durch welche mau
binnen wenigen Stunden einen eben gefällten Holzklotz in
eine kontinnirliche Tafel getrockneten Holzes verwandelt, welche
so breit ist, als der Klotz lang, dabei an beiden Seiten glatt,
mit unbeschädigten Fasern und dabei alle charakteristischen
Eigenschaften besitzt, welche wesentlich sind, um die Tafeln
in Fässer umgestalten zu können, und selbe auch zu Füllungen,
Schacktelholz und anderen Zwecken geeignet macht. Es gehen
überdies keine Sägespähne verloren (was bei Herstellung
vieitelzölliger Bretter durch Sägewerke 25°/g Verlust verur-
sacht), man braucht nichts zu glätten; die Herstellung —
mittels einer eigenthümlich bewegten Messerschneide — be-

anspracht weniger Dampfkraft als die Säge; die Oncken'sche
Schneidemaschine arbeitet überdies schneller; das Holz ist
biegsam, und es wird bei der Faßherstellung nicht, wie bei
den Daubcnfässern, durch Brechen Schaden gemacht. Die
Fässer sind frei von Ritzen und man braucht sie innen nicht
mit Papier zu überziehen. Das Faß ist innen ebenso glatt
wie außen; die Tara und der Faßinhalt sind fast völlig
gleichmäßig bei allen Fässern, weil sie mit der Maschine
hergestellt werden; es lassen sich binnen 24 Stunden nach

Fällung eines Baumes Fässer aus demselben erzeugen.
Die Pflanze im Ornament. Professor Meurer aus

Rom befindet sick zur Zeit wieder in Berlin und hat in der

kgl. Kunstgewerbesckule seine Arbeiten ausgestellt. Bekannt-
llch ist Meurer als Lehrer dieser Anstalt doch mit dem Sitz
in Rom angestellt und werden ihm dorthin von der preußischen
Regierung Stipendiaten zugewiesen. Mit diesen setzt Meurer
seine Bestrebungen fort, dem Ornamente durch intimes Pflan-
zenstudium neue Motive zuzuführen. Im Gegensatz zu den

meist recht flachen Stilisirversuchen, welche bisher gemacht

wurden, geht er vielmehr auf die Natur zurück und ließ z B.
Blatt, Blüthen und Knospenformen in acht- bis zehnfacher
Vergrößerung in Wachs modelliren und in Bronze gießen,
an welchen man die Funktionen der Rippen, die in der

Pflanze wirkenden Kräfte trefflich studiren kann. Gerade
an diesen einfachen nnd doch so charakteristischen Gebilden
zeigen sich so vornehme, weich empfundene Linien, so ge-
schlössen? Gestaltungen, daß die unmittelbare Verwendbarkeit
derselben im Ornament in die Augen fällt. Namentlich weist
aber Meurer auch die Fortbildung der -einzelnen Formen-
Motive durch die Pflanze selbst nach, und die Anregung,
welche somit dem Ornamentisten gegeben wird, einen Formen-
gedanken symphonisch auszubilden und dem Ornament dadurch
eine geistige Einheit zu geben. Jedenfalls gehören Menrer's
Versuche zu den tief eingreifendsten Neuerungen im gewerb-
lichen und künstlerischen Zeichenunterricht.

Holz-Preise.
Augsburg, 26 Okt. Bei den in letzter Woche im Regierung»-

bezirke von Schwaben und Neuburg vollzogenen staatlichen
Holzverkäusen stellten sich die Durchschnittspreise für: Eichen-
stammholz 1. Klasse 71 Mk. 80 Pf., 2. Kl. 52 Mk. — Ps.
3. Kl. 35 Mk. — Pf.. 4. Kl. 26 Mk. 40 Pf., 5. Klasse

— Mk. — ; Bnchenstammholz 1. Kl. 21 Mk. 75 Pf., 2. Kl.
18 Mk. 20 Pf., 3. Kl. 16 Mk. — Pf.; Fichtenstammholz
1. Kl. 16 Mk. 40 Pf.. 2. Kl. 14 Mk. — Pf., 3. Klasse
12 Mk. 50 Ps.; 4. Klasse 11 Mk. 60 Pf.
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